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Marıa, hne unı empfangen, o1Dt dıe Ta In Entfaltung selner Dogmatık e  ar werden las-
der oft trüben S1ituation uUNsSsecCcICI egenwa UrcNn- SCI] möchte e1 orenzt sıch ab gegenüber frü-

heren rein relıgionsgeschichtlichen Vergleıchen,zuhalten« Dabe1 legt mıt Scheffczyk »den
Fınger nıcht uletzt auf eınen sens1ıblen Nerv, der übergreifenden Abstrakten elıner »Welteinheiıts-
vielen Eınzelproblemen zugrunde lıegt das Ver- rel1210N« und »pluralıtätskonformer Apologetik«.

Welches dıe Zielsetzung dieser »evangelıschenhältnıs VO)  —_ Kırche und Welt Aufgrund der Erbsün-
de iinden WIT In der real ex1istierenden Schöpfung ogmatı 1M Kontextf nıchtchristlicher Rel1ıg10-
e1in Übergewicht des Bösen. Diese VO  — der eılıgen nen«? eiOTrde: ist ıne »ökumeniısche Ogma-

tiık«, deren eıterentwıcklung In dıiıesem KontextSchrift Eeutlic gesehene atsache wurde ın der
Nachkonzilszeıit weıthın beıiseıte geschoben VO  z e1- erfolgen hat. In ıhm soll sıch »dıe Christenheıit
ICI optimıstıschen Anpassungsstrategıe. Vergessen LICU wahrnehmen und ıhren alz bestimmen«. Da-
wurde dıe Mahnung des Konzıls, >dass dıe Öffnung 1en Nal der »trinıtarısche Ansatz«, der ber
ZUT Welt keıine Anpassung s1e werden dürfe<« N1IC. m1ssverstanden werden darf »als verkappter

So INa der 1C| auf Marıa dıe Krise ın 1n- Absolutheitsanspruch des ıstentums«, »nNnıcht
1CI1 Ursachen erkennen und überwınden helfen, der Vereinnahmung nıchtchristlıcher Tradıtionen
enn Marıens »wurzelhafte und unverlıerbare UuUrc dıe Chrıistenheıit« dıenen darf (S
>Sündenlosigkeıt und Heılıgkeıt« strahlen AUS >S50- Die Durchführung des Vorhabens erfolgt Jeweıls
ohl AaUuUs dem Urgrund WwIe VO)  —_ der Spıtze der Kır- In el Schritten: geglıedert ach dem ufbau eiıner
che auf dıe IL Gemeı1unde der Trlösten<« evangelıschen ogmatık. Diese Gliıederung e1IN-

In eınem den and abschlıeßenden » Vademe- haltet dıe Abschniıtte ber das Glaubensverständ-
—s bletet Hınwelse auf die wıch- NIS, dıe Begründung des aubens, ber Gott, Jesus

tıgste Laıteratur VOI und ber LeO Cardınal Scheff- Christus und Heılıgen ( ber Welt und
CZYyKk. ensch, rlösung und Eschatologıe. DIie einzelnen

ManfTfred Hauke ist mıt diıesem Bändchen nıcht dogmatıschen Locı werden, der Zielsetzung des
L1UT e1in gut verständlıcher Eıinblick In das eolog1- Bandes entsprechend, In der folgenden Weiıise A S
sche Denken Cardınal Scheffczyks gelungen, SOI1- glıedert Zunächst legt Z unfter Bezugnahme
ern zugleıich ıne Eınführung In dıe /usammen- auf andere dogmatısche Posıtiıonen Uun! nıchttheo-
änge katholıscher Glaubenswelt Ihm ann 11UT e1- logısche Stimmen der egenWar! se1ıne eigene Po-

weıte Verbreıitung gewünscht werden. sıt10n dar Dem olg ıne Auswahl »außerchrist-
Michael Freuzer, ug2sburg lıcher Entsprechungen« In udentum, slam, Hın-

duısmus und uddhısmus, gefolgt VO)  —_ eiıner AnNn-
wendung und dıalogischen Auswertung dieser

Barth, Hans-Martın Dogmatık. Evangelischer »komplementären Entsprechungen«. Der rag Je-
(laube IM Kontext der Weltreligionen. Eın Lehr- des dieser Abschnıtte wırd ın Thesenform
huch (Jütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2002, sammengefasst und auf diese Weılse dem ehr-
8062 Kt., EUR 49,95 ISBN 35-70205525:6 buchcharakter des Bandes Rechnung
OF Auflage, e zeigen sıch ın den einzelnen Abschnitten

dıe Möglıchkeıiten und TeENzenNn dıeser korrela-
Uurc »dıe multıkulturelle und multirel1g1öse S1- tionsmethodischen Behandlung der verschiedenen

fuat1on« S1e sıch Ni., Professor für evangelısche nıchtchristlıchen »Entsprechungen«. SO eIWwAa,
WE dem dogmatıschen LOCUS » De f1de« AUS denDogmatık und Religionsphilosophıe ıIn Marburg,

herausgefordert Reflexion des eigenen anı vedıschen Tradıtiıonen ndıens dıe upanıshadısche
OTTS und ZU Versuch eiıner Verhältnisbestim- Formel vidya {ür dıe ıInnere au des Erleuchteten

zugeordnet wird. Was in ezug auf den VergleichMUNS« VO  S Christentum und nıchtchrıistliıchen el1-
gıionen. Dıe des Materı1als erschıen ıhm. WIEe des Glaubensbegriffs In udentum und siam auf

1m Vorwort vermerkt, mıtunter oroß und dıe TUN: der personalen Bezıehung des Gläubigen
möglıch erscheınt, muß aDel als Grenzüberschrei1-methodologische Problematık schwıer1g. DiIie

Öffnung der christliıchen ogmatı gegenüber (ung C158 allo erscheınen. Solcher Vergleich
»interrelıg1ösen Perspektiven« erfolgt ach der fol- wırd dadurch ermöglıcht, daß der ın modernen

Baghavadgita-Übersetzungen für dıe vedıische relı-genden Strukturierung: Zunächst entfaltet Vn dem
Aufbau der tradıtiıonellen dogmatıschen LocIı tfol- g1ÖSse Grundkategorıie der vidya bereıts in pologe-
gend, dıe VO  — ihm selber und anderen vertretenen tischer Absıcht eingesetzte Begrıff »>Glaube«
Posıtionen. In dem ausTführlıchen » Vorklärungen« krıtisch übernommen wırd. Radhakrıshnan wiırd
benannten Abschnıiıtt mMaCcC eutlıc. In welcher auftf diese Weıse ZU Kronzeugen für eın fides-
Weise dıe nıchtchristlichen Relıgi1onen In der Verständnıs, das sıch ergänzend und erfüllend dem
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neutestamentlıchen Glaubenszeugnis dıe eıte hungsfeldern uch ach unterscherschıiedlichen
tellen ass spekten herangezogen WIT| festgestellt wiırd,

unterscheıde reı »Bezugsmöglıchkeıten«, ass den chrıistliıchen Glauben darın erganzen
dıe sıch be1l seinem Versuch eiıner korrespondıeren- kann. ass ich mich »dem (Oftfenen überlassen, Ja
den Betrachtung der Glaubensbegriffe ergeben: dem Nıchts vertrauen« annn (»Ich hoffe nıchts, ich
»UOffenkundıige Gemeilnsamkeıten«, »komplemen- ürchte nıchts, INn bın frei« 10), werden dar-
tare Ergänzung« und »spezıfısche emente, dıe In dıe tTeNzen für das »Erwachen chrıstlıchen
sıch eiıner /uordnung wıdersetzen scheinen« aubens un!' interrelıg1öser Perspekt1ve« (S

Diese Kategorisierung wırd In den einzelnen 1344f.) eutlic Was edeute!| ann 1ne Aussage
dogmatıschen Locı unterschıiedlich angewendet. In WIe diese: »Auch dıe Anhänger und nhängerın-
welcher Weise dieses geschieht, soll e1ispie en nıchtchrıistlıcher Relıgıonen und Weltanschau-
des chrıistlıchen »Glaubensbegriffs« näher darge- gehören dıe >WIT< Jeder auf selne
stellt werden. nter >strukturellen GemeLnnsamke11- Weise uch >(Gjott« hören und VON ıhm reden wol-
« werden alle »Glaubensverständnisse« SUDSUu- len« SS Genügt azu bereıts dıe atsache, »dalß
mıert, dıe sıch »In ırgendeıiner Weılse auf Inhalte« sıch Glaube iImmer innerhalb eiıner Gemennschaft
bezıiehen. Um relıg1onsübergreifend VO)  —_ »CGilau- herausbıldet«)? Diıie Gemeinschaft, dıe 1eTr VOTaUus-

ben« sprechen können, bedient sıch eiıner gesetzt wırd, annn alleın dıe des homo Creaius se1n,
>»Diıistinktion« zwıschen dem SOg »Alpha-Glau- der ın seıinen unterschıiedlichsten und uch I1-
ben« und eiInem 5S0üs »UOmega-Glauben«. Ersterer sätzlıchen Gemeinschaftsformen der nıchtchrist-
bezeıchnet dıe 1M chrıistlıchen dogmatıschen Ver- lıchen Relıgıonen dieser selner Ursprungsbezo-
ständnıs eınen » an artıkuliıerbaren nNnnNnalten Orlıen- genheıt Ausdruck verleiht Dıiıe rel1g10nssozi0log1-
t1erten (Glauben« (S.1 1% 76) Der Begrıff »Omega- schen Phämonene relıg1öser Gemeininschaftsbildun-
Glaube« dagegen wırd »eıInem als e1In radıkales SCH lassen sıch allemal vergleıichen. Die S1e egrün-
Sıch- Verlassen verstandenen lauben« zuerkannt. denden relıg1ösen nhalte (»Glaubensweıisen«)
Dass sıch meınem erständnıs ach dıe der chrıst- keineswegs. In dem Kapıtel ber »das Selbstver-
lıchen dogmatıschen Iradıtiıon eigene Untersche1- ständnıs der Kırche« 662{1.) und dıe 1 -

dung von fıdes, GUd creditur und fides, GUÜE Credti- gleiıchbare(n) Selbstverständnisse außerchristlicher
[[Ur für das Konstrukt cdieser Unterscheidung nıcht relıg1öser Gemeinschaften« wırd diese Ambıvalenz
In Anspruch nehmen Äässt, WIEe V{f. (UuL, soll jJjer des Begrıffs INn se1ıner Ausdehnung auf dıe Soz1lalı-
außer cht bleiben Für selıne Absıcht jedoch Ist sıerungen ın den anderen Relıgıonen 1m einzelnen
entscheıdend, ob sıch 1Im 1C auf dıe angestrebte eutlıc DIie Konkretionen, In denen sıch der 508
Beziıehung zwıschen dem Wesen des chrıistlıchen Omega-Glaube anderer Relıgıonen für ıne Anre1-
TE und den relıg1ösen Haltungen anderer elı- cherung, OrreKTtur der Belebung chrıistlicher
gıonen eın geme1nsamer, S1e umgreıfender Jau- Glaubensinhalte eıgnet, ass sıch annn ben doch
bensbegri mıt Hılfe olcher struktureller nter- nıcht auf dıe Glaubensinhalte selber beziehen. Da-
scheıidungen postulıeren äßt. Er SUC 1Im Sinne e1- [U sollte WI1e be1l bısherigen christlıchen theolo-
TeT dogmatıschen Grundlegung ıne kategoriale gischen Dıalogbezügen außerchristlichen elı-
Bestimmung VO  — Glauben, dıe ıhm mıt Hılfe des gıonen beı dem möglıchen Vergleıch mıt ıhren H-
gemeınsamen Oberbegriffs dıe angestrebte »kom- scheinungsformen und deren anderen relıg1ösen
plementäre ntsprechung« ermöglıcht. Dass dıe Grundlagen und Begründungsinhalten bleiıben
VOIl ıhm VOTSCHOMMEN Unterscheıidung VO  —_ Al- ons kommt 6S notwendıger Welse wıder-
pha- und Omega-Glauben alur NIC! tragfähig Ist, sprüchlıchen Aussagen WIe diıesen: »Kırche ebt
wırd ıhm selber immer wıeder bewusst, unnn SahlZ und Sal VO  z orgaben, dıe der dreieinıge Ooft
dıe konkrete Gestalt VO  — relıg1ösen Ausdruckswel- gewährt309  Buchbesprechungen  neutestamentlichen Glaubenszeugnis an die Seite  hungsfeldern auch nach unterscherschiedlichen  stellen lässt.  Aspekten herangezogen wird) festgestellt wird,  Vf. unterscheidet drei »Bezugsmöglichkeiten«,  dass er den christlichen Glauben darin ergänzen  die sich bei seinem Versuch einer korrespondieren-  kann, dass ich mich »dem Offenen überlassen, ja  den Betrachtung der Glaubensbegriffe ergeben:  dem Nichts vertrauen« kann (»Ich hoffe nichts, ich  »Offenkundige Gemeinsamkeiten«, »komplemen-  fürchte nichts, in bin frei« — S. 110), so werden dar-  täre Ergänzung« und »spezifische Elemente, die  in die Grenzen für das »Erwachen christlichen  sich einer Zuordnung zu widersetzen scheinen«  Glaubens unter interreligiöser Perspektive« (S.  (105). Diese Kategorisierung wird in den einzelnen  134ff.) deutlich. Was bedeutet dann eine Aussage  dogmatischen Loci unterschiedlich angewendet. In  wie diese: »Auch die Anhänger und Anhängerin-  welcher Weise dieses geschieht, soll am Beispiel  nen nichtchristlicher Religionen und Weltanschau-  des christlichen »Glaubensbegriffs« näher darge-  ungen gehören zu >uns«, die >wir«< — jeder auf seine  stellt werden. Unter »strukturellen Gemeinsamkei-  Weise — auch >»Gott« hören und von ihm reden wol-  ten« werden alle »Glaubensverständnisse« subsu-  len« (135)? Genügt dazu bereits die Tatsache, »daß  miert, die sich »in irgendeiner Weise auf Inhalte«  sich Glaube immer innerhalb einer Gemeinschaft  beziehen. Um religionsübergreifend von »Glau-  herausbildet«? Die Gemeinschaft, die hier voraus-  ben« sprechen zu können, bedient sich Vf. einer  gesetzt wird, kann allein die des homo creatus sein,  »Distinktion« zwischen dem sog. »Alpha-Glau-  der in seinen unterschiedlichsten und auch gegen-  ben« und einem sog. »Omega-Glauben«. Ersterer  sätzlichen Gemeinschaftsformen der nichtchrist-  bezeichnet die im christlichen dogmatischen Ver-  lichen Religionen dieser seiner Ursprungsbezo-  ständnis einen »an artikulierbaren Inhalten orien-  genheit Ausdruck verleiht. Die religionssoziologi-  tierten Glauben« (S.117, 76). Der Begriff »Omega-  schen Phämonene religiöser Gemeinschaftsbildun-  Glaube« dagegen wird »einem als ein radikales  gen lassen sich allemal vergleichen. Die sie begrün-  Sich-Verlassen verstandenen Glauben« zuerkannt.  denden religiösen Inhalte (»Glaubensweisen«)  Dass sich meinem Verständnis nach die der christ-  keineswegs. In dem Kapitel über »das Selbstver-  lichen dogmatischen Tradition eigene Unterschei-  ständnis der Kirche« (S. 662ff.) und die »ver-  dung von fides, qua creditur und fides, quae credi-  gleichbare(n) Selbstverständnisse außerchristlicher  tur für das Konstrukt dieser Unterscheidung nicht  religiöser Gemeinschaften« wird diese Ambivalenz  in Anspruch nehmen lässt, wie Vf. es tut, soll hier  des Begriffs in seiner Ausdehnung auf die Soziali-  außer Acht bleiben. Für seine Absicht jedoch ist es  sierungen in den anderen Religionen im einzelnen  entscheidend, ob sich im Blick auf die angestrebte  deutlich. Die Konkretionen, in denen sich der sog.  Beziehung zwischen dem Wesen des christlichen  Omega-Glaube anderer Religionen für eine Anrei-  Credo und den religiösen Haltungen anderer Reli-  cherung, Korrektur oder Belebung christlicher  gionen ein gemeinsamer, sie umgreifender Glau-  Glaubensinhalte eignet, lässt sich dann eben doch  bensbegriff mit Hilfe solcher struktureller Unter-  nicht auf die Glaubensinhalte selber beziehen. Da-  scheidungen postulieren läßt. Er sucht im Sinne ei-  rum sollte es wie bei bisherigen christlichen theolo-  ner dogmatischen Grundlegung eine kategoriale  gischen Dialogbezügen zu außerchristlichen Reli-  Bestimmung von Glauben, die ihm mit Hilfe des  gionen bei dem möglichen Vergleich mit ihren Er-  gemeinsamen Oberbegriffs die angestrebte »kom-  scheinungsformen und deren anderen religiösen  plementäre Entsprechung« ermöglicht. Dass die  Grundlagen und Begründungsinhalten bleiben.  von ihm vorgenommene Unterscheidung von Al-  Sonst kommt es notwendiger Weise zu wider-  pha- und Omega-Glauben dafür nicht tragfähig ist,  sprüchlichen Aussagen wie diesen: »Kirche lebt  wird ihm selber immer wieder bewusst, wo es um  ganz und gar von Vorgaben, die der dreieinige Gott  die konkrete Gestalt von religiösen Ausdruckswei-  gewährt ... Geschöpf des Wortes Gottes von Jesus  sen und Verhaltensformen in den verschiedenen  Christus«, und: »Die Kirche muß trotz ihrer spezifi-  Religionen, insbesondere in den Religionen des  schen Konstitutionsbedingungen ihre Entstehung  Ostens geht.  auf denselben Prozeß zurückführen, aus dem auch  Die Grundphänomene hinduistischer und budd-  die nichtchristlichen Religionen hervorgegangen  histischer religiöser Vorstellungen und die ihnen  sind« (S. 712f.).  lassen  sich  entsprechenden Verhaltensweisen  Was hinsichtlich der dogmatischen Vergleiche  schwerlich unter einen gemeinsamen Glaubensbe-  im Blick auf das Glaubensverständnis und die Kir-  griff bringen. Wenn in Bezug auf die Erscheinungs-  che kritisch eingewendet werden muss, gilt auch  formen im Buddhismus (der in seinen eigenen Ent-  für die übrigen in diesem Band behandelten dog-  wicklungen und Traditionen höchst differenziert zu  matischen Themen: Die Funktion heiligen Schrift-  sehen ist, und vom Vf. in den jeweiligen Bezie-  tums als »Vermittlung von Wahrheitsgewissheit«eschöp des Wortes Gjottes VON Jesus
SCI] und Verhaltensformen In den verschıiedenen Christus«, und » DIe Kırche muß ihrer DeZ1f-
Relıgionen, insbesondere In den Relıgıonen des schen Konstitutionsbedingungen iıhre Entstehung
()stens geht auf denselben Prozel zurückführen, aus dem uch

DIie rundphänomene hinduistischer und budd- dıe nıchtchrıistliıchen Relıgionen hervorgegangen
hıstıscher relıg1öser Vorstellungen und dıe ihnen SINd« (S

lassen sıchentsprechenden Verhaltensweılisen Was hınsıchtlich der dogmatıschen Vergleiche
schwerlıch unter eınen gemeınsamen Glaubensbe- 1M 1C auf das Glaubensverständnis und dıe Kır-
orbringen. Wenn In ezug auf dıe Erscheinungs- che T1USC eingewendet werden INUSS, gılt uch
formen 1Im uddhısmus (der in seınen eigenen Ent- für dıe übrıgen In dıesem and behandelten dog-
wıcklungen und Iradıtıonen höchst dıfferenzıert matıschen Ihemen DIie un  10N eılıgen Schrift-
sehen Ist, und VO Vf{. In den Jeweılıgen Bezıle- ([ums als » Vermittlung VO  —_ Wahrheıitsgewissheit«
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(S 175 —222), dıe Gotteserkenntn1s, Jesus T1I1StUS Dıngen« In ıhrer trinıtarıschen Begründung” Das
und dıe »außerchriıstlıchen Mittlergestalten«, dıe wesentlıch Andere und sıch Ausschließende ass

sıch uch 1€e6S$ Dıialoges wıllen nıcht unter deraußerchristlıchen »Entsprechungen« ZUT Pneuma-
tologıe j  9 dıe eschatologischen Entspre- gemeiInsamen Kategorıie eiıner »Hoffnung ber den

Tod hIinaus« ausblendenchungen ZUT christlıchen Erlösungslehre (S
aSOWI1Ee für christliche und außerchristlı- Miıt diıesem eNrbDucC für Dogmatık hat sıch
che Eschatologıe S 727—803). eın Mehrfaches vVoTZSCHNOMMEN, unachAs ıll In

den einzelnen apıteln e1in Repetitorıium der 'unNn-Gegenüber dem Versuch, dıe wesentlıchen In-
der angesprochenen nıchtchristliıchen el1t- gelischen Dogmatik hinsıchtlıch der »wichtıgsten

emente des tradıtionellen Verständn1sses« ble-g10nen (Judentum, slam, Hınduismus, Buddhıs-
ten. und inwileweıt diıeser Zielsetzung gerechtmus) In gleicher Weiıise autf dıe Hauptartıkel eıner

christlıchen Dogmatık bezıehen., INUSS dıe rage wird, unterhegt keıiner Beurteijlung In cdieser Be-
sprechung 1Im »FOorum Katholısche Theologie«. Diegestellt werden ach den unterschiedlichen Vor-

aussetzungen, dıe diese Relıgıionen Je In sıch aliur Benutzung des Lehrbuches »als Nachschlagewerk
bıeten Das ze1g sich schon darın, ass dıe Vergleı1- (bei der Suche ach den wichtigsten außerchrıist-
che mıt udentum und siam ın den einzelnen ADb- lichen Entsprechnungen den Hauptaussagen des
schnıtten auf TUN! iıhrer heilsgeschichtlichen christlichen Glaubens)« Vorwort, 8 bedingt Je-

1ICIH Beıispielen benannten eklektischen UmgangOrientierung anders angelegt Sınd als dıe mıt den
Relıgıonen des Ostens Der dıalogische Tag und miıt fremdrelig1ösen Inhalten und Eınzelphänome-
Lernprozess, auftf den NT In en apıteln für se1ıne NECIN, VOINN denen V{f. überzeugt Ise ass SIe für ıne

evangelısche Dogmatık gee1gnete »Entsprechun-Dogmatık abzıelt, entbirgt ın dieser Hınsıcht se1ıne
Fragwürdigkeıt. Der Preıs, der alur entrichtet WCC1- abzugeben vermOgen. Dieses Grundanlıegen
den INUSs, ist ıne VOIN den Phänomenen diıeser Re- estimm: das Konzept des ehrbuches Mıt der Be-

lıgı1onen selber letztlıch abgehobene Annäherung, jahung und Verneinung der Voraussetzung, ass

dıe s1e aTlur TSI gee1gnet erscheınen äßht dıe wesensbestimmenden nhalte und CGrundüber-
ZCUSZUNSCH dieser Reliıgionen solche Entsprechun-Was sıch In der bereıts erwähnten Zuordnung der

wesensverschıedenen relıg1ösen Grundhaltungen SCH überhaupt zulassen, sSte. und dıe 1eTr
Z7U Glaubensbegriff ze1gt, wıederholt sıch In Je- gestrebte Konzeption dieses dogmatıschen Lehrbu-

hes DIie Verneimung, für deren Begründung 1eTrdem einzelnen der behandelten dogmatıschen I he-
menbereıche VO  — der Gottesfrage ber dıe Chrısto- UT wenıige Hınweilse gegeben werden konnten, hat

ann uch Konsequenzen für dıe daraus folgendeogıe und Pneumatologıe bıs ZUT Eschatologıie. Was
1er 1Im einzelnen N1IC belegt werden kann, soll »vertiefte ahrnehmung des christlıchen Jau-

wen1ıgstens Beıispıel der Eschatologıie urz CI - bens« und dıe »Anregungen ZU interrel1g1ösen
Dıialog«. Dieser wırd ber einzelne interrel1g1öseäutert werden. DIie fragwürdıge Auswertung hın-

duistischer und buddhistischer Reinkarnatıionsvor- Entsprechungen hınaus alleın 1Im ezug auf das
unterscheıdende (Ganze In einzelnen Religionen SC-stellungen zugunstien eiıner rweılterung der end-
führt werden können. Das edeute‘ ann zugleich,zeıtlıchen christliıchen offnung eıner »ıntegra-

len Eschatologie« macht den 1er angemerkten Pro- Aass dıe angezıielte »vertiefte Wahrnehmung des
chrıistlıchen laubens« bezogen bleıbt auf dıeblembefund deutlıch Es wırd W al Jeweıls auf das

Besondere der christlıchen Eschatologıe hingewı1e- Wahrheıt, dıe 1m ew1gen 020S in Jesus T1StUS
SC]  S Diese wırd ber weitergeführt im Sinne eiıner OIfenDar wurde.

Dass NT als chrıistlıcher eologe dieses nıchtVOIN Impulsen anderer Relıgıonen erwartenden
Erweıterung. SO Iwa 1Im Dıalog mıiıt dem Buddhıs- alleın In den einleiıtenden Abschnıitten der »tradıt10-
111U  S » Der ChriıstBuchbesprechungen  310  (S. 175—222), die Gotteserkenntnis, Jesus Christus  Dingen« in ihrer trinitarischen Begründung? Das  und die »außerchristlichen Mittlergestalten«, die  wesentlich Andere und sich Ausschließende lässt  sich auch um dies Dialoges willen nicht unter der  außerchristlichen »Entsprechungen« zur Pneuma-  tologie (424-438), die eschatologischen Entspre-  gemeinsamen Kategorie einer »Hoffnung über den  Tod hinaus« ausblenden.  chungen zur cChristlichen Erlösungslehre (S.  562-5759) sowie für christliche und außerchristli-  Mit diesem Lehrbuch für Dogmatik hat sich Vf.  che Eschatologie (S. 727—-803).  ein Mehrfaches vorgenommen. Zunächst will er in  den einzelnen Kapiteln ein Repetitorium der evan-  Gegenüber dem Versuch, die wesentlichen In-  halte der angesprochenen nichtchristlichen Reli-  gelischen Dogmatik hinsichtlich der »wichtigsten  Elemente des traditionellen Verständnisses« bie-  gionen (Judentum, Islam, Hinduismus, Buddhis-  ten. Ob und inwieweit er dieser Zielsetzung gerecht  mus) in gleicher Weise auf die Hauptartikel einer  christlichen Dogmatik zu beziehen, muss die Frage  wird, unterliegt keiner Beurteilung in dieser Be-  sprechung im »Forum Katholische Theologie«. Die  gestellt werden nach den unterschiedlichen Vor-  aussetzungen, die diese Religionen je in sich dafür  Benutzung des Lehrbuches »als Nachschlagewerk  bieten. Das zeigt sich schon darin, dass die Verglei-  (bei der Suche nach den wichtigsten außerchrist-  che mit Judentum und Islam in den einzelnen Ab-  lichen Entsprechnungen zu den Hauptaussagen des  schnitten auf Grund ihrer heilsgeschichtlichen  christlichen Glaubens)« (Vorwort, S. 8) bedingt je-  nen an Beispielen benannten eklektischen Umgang  Orientierung anders angelegt sind als die mit den  Religionen des Ostens. Der dialogische Ertrag und  mit fremdreligiösen Inhalten und Einzelphänome-  Lernprozess, auf den Vf. in allen Kapiteln für seine  nen, von denen Vf. überzeugt ist, dass sie für eine  evangelische Dogmatik geeignete »Entsprechun-  Dogmatik abzielt, entbirgt in dieser Hinsicht seine  Fragwürdigkeit. Der Preis, der dafür entrichtet wer-  gen« abzugeben vermögen. Dieses Grundanliegen  den muss, ist eine von den Phänomenen dieser Re-  bestimmt das Konzept des Lehrbuches. Mit der Be-  ligionen selber letztlich abgehobene Annäherung,  jahung und Verneinung der Voraussetzung, dass  die sie dafür erst geeignet erscheinen läßt.  die wesensbestimmenden Inhalte und Grundüber-  zeugungen dieser Religionen solche Entsprechun-  Was sich in der bereits erwähnten Zuordnung der  wesensverschiedenen religiösen Grundhaltungen  gen überhaupt zulassen, steht und fällt die hier an-  zum Glaubensbegriff zeigt, wiederholt sich in je-  gestrebte Konzeption dieses dogmatischen Lehrbu-  ches. Die Verneinung, für deren Begründung hier  dem einzelnen der behandelten dogmatischen The-  menbereiche von der Gottesfrage über die Christo-  nur wenige Hinweise gegeben werden konnten, hat  dann auch Konsequenzen für die daraus folgende  logie und Pneumatologie bis zur Eschatologie. Was  hier im einzelnen nicht belegt werden kann, soll  »vertiefte Wahrnehmung des christlichen Glau-  wenigstens am Beispiel der Eschatologie kurz er-  bens« und die »Anregungen zum interreligiösen  Dialog«. Dieser wird über einzelne interreligiöse  Jäutert werden. Die fragwürdige Auswertung hin-  duistischer und buddhistischer Reinkarnationsvor-  Entsprechungen hinaus allein im Bezug auf das  unterscheidende Ganze in einzelnen Religionen ge-  stellungen zugunsten einer Erweiterung der end-  führt werden können. Das bedeutet dann zugleich,  zeitlichen christlichen Hoffnung zu einer »integra-  len Eschatologie« macht den hier angemerkten Pro-  dass die angezielte »vertiefte Wahrnehmung des  christlichen Glaubens« bezogen bleibt auf die  blembefund deutlich. Es wird zwar jeweils auf das  Besondere der christlichen Eschatologie hingewie-  Wahrheit, die im ewigen Logos in Jesus Christus  sen. Diese wird aber weitergeführt im Sinne einer  offenbar wurde.  Dass Vf. als christlicher Theologe dieses nicht  von Impulsen anderer Religionen zu erwartenden  Erweiterung. So etwa im Dialog mit dem Buddhis-  allein in den einleitenden Abschnitten der »traditio-  mus: »Der Christ .... könnte immerhin darauf auf-  nellen« Dogmatik im Auge hat, wird in den ver-  merksam werden, daß zu seiner Identität Daseins-  schiedenen Zusammenhängen stets betont, so wenn  faktoren gehören, die seine Identität zwar mitbe-  er sich gegen eine »Deabsolutierung der Christolo-  gie« (R. Bernhardt) (S. 408) ausspricht. Mit der  stimmen, die sich aber seinem Identitätsbewußtsein  auch entziehen. Vieles, was sich im Haushalt der  Forderung einer »neue(n) Universalisierung der  Zellen, im Dahingleiten der Hirnströme tut, lässt  Christologie« aber verbinden sich wieder Inhalte  sich durch Identätsbewußtsein nicht einholen, weil  nichtchristlicher Religionen, die einer Christologie,  es Voraussetzung für die Bildung von Identitätsbe-  die dafür »offen bleiben« muß, zugute kommen  wußtsein ist« (S. 768f.). Wie, so fragen wir, lässt  sollen. Wo aber findet diese Offenheit ihre Gren-  sich die für die gesamte buddhistische Denkweise  ze? Bleibt »das hinduistische Konzept des Avatar  bestimmende  Lehre von den  Daseinsfaktoren  ... ebenso wie die Vorstellung eines sich immer neu  aktivierenden Buddha-Prinzips« wirklich nur »hin-  fruchtbar machen für eine >»Lehre von den letztenkönnte immerhın darauf auf- nellen« Dogmatık 1Im Auge hat. wırd In den VeOI-
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ter dem christlıchen Verständnıs VOIN Inkarnatıon Beginnen WIT mıt dem Grundmysterium des
zurück « DIie Forderungen, dıe V{. hinsıchtlıch sol- Chrıstentums, das be1 Jjedem Kreuzzeıchen bekannt

wiırd: eın ott In Te1 Personen. Für S1mon1s isther ergänzungsbedürftigen Chrıistologıe erhebt,
lauten anders: » DIies sollte jedoch N1IC. daran hın- »überholt und aufgehoben dıe tradıtıionelle Vorstel-
dern, den Inkarnationsgedanken« kursıve HerT- lung und Tre VOIN eiınem trinıtarıschen eın und
vorhebung VOIN mır) seınem theistischen Wesen Gottes:; sowohl als re VOIN eıner ew1ıgen
Hıntergrund lösen und ıhn metatheıstisch Al- ıiımmanenten Irınıtät der Dreıifaltigkeıt als uch als

Tre VOIN eıner Öökonomischen Irınıtät« 42) Ertikulieren« (S 409) Solche thesenförmıgen 'OSTIU-
ate lassen berechtigterweıse dıe Tage aufkom- behauptet In ezug auf dıe Triniıtätstheologıie:
INCI, worauf dıe geforderte Uni- versalısıerung des »Indem WIT diese altlose Spekulatıon sıch selbst
Christusbekenntnisses letztlich hınausläuft überlassen, dıe sıch gew1ssermaßen auf eiınen Ab-

ber dıe Jjer skı771erte krıtische Befragung cdie- WCO begeben hat, verbleiben WIT lediglıch auf der
SCS NtIwUurTeSs eiıner interrelıg1ösen ntsprechungs- Hauptstraße des aubens, auftf der sıch dıe chrıstlı-
dogmatık hınaus ble1ibt dıe eıstung anzuerkennen, che Kırche ın ıhren ersten {wa hundert Jahren be-
dıe mıt dıesem 862-seıitigen and erbraCc wurde. wegl hat; und ZWal, wWwI1Ie dıe unvoreingenommene

Lektüre iıhrer als Neues Testament bezeıchneten1e INan VOIN dem unberücksichtigt geblıebenen
Buch VO  —_ Bertram Stubenrauch, Dıialogisches Dog- Glaubenszeugnissen ze1gt, hne uch 11UT 1mM Ent-

Der christlıche Auftrag ZUT interrel1g1ösen Be- ferntesten S! WIe ıne innergöttliche Ir-
SCENUNS (Freiburg und manchen anderen nıla) der Dreifaltigkeit der Ww1Ie uch immer inter-
vorgängıgen, ber N1IC erwähnten theologıschen pretierte Dreıipersönlichkeıit denken Mıt einem

Wort Der Glaube der TKIrche War stireng 1110110 -Dıalogbeıiträgen Ihemen anderer Relıgionen ab,
hat der Vf{f. erstmals IS  men, diese I he- theıistisch hne ber und Wenn. Von einem

INEeN (ın Auswahl) In den Rahmen eiıner Gesamt- innergöttlıchen, dreipersonalen eın und Wesen
Horst Bürkle, Starnberg WwI1IsSsen weder der Glaube och das kırchliche lau-ogmatı bringen

bensbekenntnis eIiwas bekennen« Dıie
T1N1Cal Ist für ihn ıne »Kopfgeburt theologıschen

SIMONIS, Walter: ber .ott nd dıe Welt (rJottes- Denkens, das sıch se1ift den Apologeten auf eiınen
und Schöpfungslehre, Düsseldorf: Patmos 2004, ebenweg begab« 47) und bekräftigt selıne
297 S< ISBN 3-  DE Euro 24 .90 Überzeugung »dass sıch dıe kırchliche Irınıtätstheo-

ogıe 1mM ganzch auf einem Holzweg efindet« 48)
Eın Buch, das auf 292 Seılten sıch dem Anspruch enn » Dem Unendliıchen iıst weder mıt >Personen«

tellt, ıne (Gjottes- und Schöpfungslehre bıeten, och mıt >Relationen« beizukommen« HS er
un: uch ın der Wiıssenschaftlıchen Buchgesell- dıe Aussagen ZU Glauben der Urkirche och ZUT

Schrift och In ezug auf das Lehramt werden be-schaft als Liızenzausgabe erscheınt. verdient rein
AaUuUs dem Blıckwinkel des Wissenschaftlers Auf- wıiesen.
merksamkeıt. Da [NUSS als erster Krıtikpunkt ANSC- Der ott des alter S1mOon1s ist überhaupt N1IC

werden, ass sıch keinerle!]l ubnoten und personal 1mM tradıtıonellen Verständnıs Es entspra-
uch keıne Bıblıographie iiındet DIie wenıgen Ver- che nıcht dem Glauben, »mıt dem Schöpfergott
Wwelse innerhalb des lextes bezıiehen sıch me1st auftf ZUSaSCH SanzZ intım und persönlıch auftf Du und Du
andere Bücher des Autors [)as Ist erstaunlıch, SEeIN« 60) Dieser ott sel mMIr N1IC »SOo nahe,
WEeNnNn Nan als Vergleıch andere eıträge dieses ass iıch mıt ıhm auf Du und Du se1ın könnte«

/u welchen Konsequenzen SOIC e1in (Gjottes-Umfangs ZUT Gjottes- und Schöpfungslehre heran-
zıecht. bıld führt. wırd e1m Kommentar ZU » Vater Un-

Diese Rezension möchte aber das Hauptaugen- eutlic DiIie Anrede » Vater« sel keıne SO-
ale Anrede, sondern »Bekenntniıs der > Väterlich-merk auf anderes egen alter S1mon1s ist

Professor für Dogmatık und Dogmengeschichte keılit< Gottes, N1IC wirklıches Anreden und Spre-
chen zu/mıt ıhm« (1der Katholisch-Theologischen der UnıLiver-

S1tÄät ürzburg. Miıt Grund darf e1n Leser da- Das Wort (jottes 1st N1IC der 020S, sondern al-
her annehmen, Aass dıe Thematık auftf der Grundla- lein dıe Schöpfung, »SeInN eINZIgES W ort, mıt dem

des katholischen auDens angCSANSCH werde. es gesagt hat und Sagl, W d überhaupt 1mM Inn
Dem ist aber nıcht SO Das 20972 Seliten umfassende hat« 66) Eıne andere Offenbarung se1 Sal N1IC
Buch propagıert vielmehr ıne elıgıon, In möglıch (vgl /41) Selbst Jesus T1STUS ann 11UT

dezıdıerter Abkehr OIMl christlıchen Glauben DIe eschöpf, en reiner ensch se1InN: »Von einem
Schöpfungsthematık erscheınt geradezu als Auf- innergöttlıchen Sohn ingegen ann hınsıchtlıch

des aubDens un: der eologıe der TIKırchehänger dafür.


